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OO Die Besten sterben! cyO
(Friedrich, a/Nat. -Raths-Präsident; Schneider, Reg.-Rath; Feer-Herzog, Nat.-Rath; Christen, Bildhauer.)

Sie sterben alle, die zum Wohl des Landes
So mannlich mitgekämpft und mirgerathen;
Und wenn sie starben, dann an ihrem Grabe
Erinnert man sich ihrer stolzen Thaten.

Helvetia legt den Kranz auf ihre Särge,
Und schreibt die Namen ein in stiller Trauer :

Geweiht war mir ihr Wissen und ihr Wirken
Und mir galt ihres Lebens kurze Dauer!"

So klagt man rings in unserm Vaterlande
Und blickt sich um nach neuen wackern Streitern ;

Doch ohne Hoffen blickt das Aug' im Kreise,
Kein frischer Drang will diesen Ring erweitern.

Wohl sind noch Viele, die mit Eifer kämpfen,
Und die sich brüsten als die Klügsten, Wehrsten
Doch gilt ihr Ringen nur dem einen Ziele
Zu werden nicht die Besten nur die Ersten!

DJlein ©ofjn, nimm ben Surêjettel auê Seinen D&ren unb laufdje ben

i£önen meiner SBorte, benn meine gunge trieft non SEBeisfjeit, roie ber ©djabbeë

non ©änfefebmalä.

Senn bie §auptjacrje im Stftenjcbenleben ift ber Umgang mit feine Seut'

unb ein aufgetlärter SOîagen ift beffer alê gebadener Sulbëtopf unb trefatj

ift auf ber SBelt nur Saê, roaê man niebt fteblen !ann.

93tft Su aber getommen burch baê ©chtamafel in ben Salleê, fo mach'

tein ©efeireê, benn bie gleite roirb nicht beffer burch Seinen üJlumpifc unb

roerben effen bie ©ojim Seinen ©djalant am geiertag,
älucfa follft Su nicht uren roie bie §ebjoten übet bie fRifdjes ber OJlenfchen,

fonbern follft Sir faffen ein §erj in Seine ïîatur unb anroenben Seine

gtope (ügenfdjaft, roelcbe ^e&ooah hat oerlietjen (einem §8olfe unb roelcbe ift
bie Gbu&be, baë il unb bas O non bie gefdjeibten Seut' unb ber 3iabrungê=

jroeig, auf roelcbem ber ©lûdëuogel figt, äu fingen fein Sieb non ber Schönheit

ber SBelt unb einem trollen Portemonnaie,
Senn bie ßhugbe ift nicht taufen unb bie Hfjufcbe geht nicht pleite,

aber bie ShuÇbe hat einen Huts bei £>ocb unb 2tiebrig unb teinen 3jara=

graphen im ©trafgefebbudj ; fte ftgt im Parlament unb bei ber ©ant; fte

fpeiët bei DJiiniftern unb Sünftlern; fte regiert bie ißreffe unb bie ©efellfdjaft.

Sarum, mein Sofju, roenn ba tommt in bie ©tabt ein grofjer Sünftler,
fo gefje ju ihm unb nenne ifjn ben erften aller ©terne unb fuffe itjm bie

§anb unb er roirb fte auftbun, unb Seine Shuhbe Ijat Sir geholfen.

©eh' aud) jum ©rünberfürften unb fage ihm, Su feieft getommen ju
feljen ben Mann, ber mit fo grofseë Salent fo ftrenge Ëbrlidjfeit unb 3Jtenjdjen=

liebe nerbinbet unb preife feinen Stauten in allen SBeifen, bann roirb er Sit

geben Sommtjftonen, bafj Su fannft oeibienen ©elb ; benn bie ßhugbe Ijilft
immer.

Sränge Sich an ben Stabtratfj unb preife feine SBeiêbeit unb fdjimpfe
auf bie unbanfbare SBelt, roelche ihm noch immer norenthält bie SÖürgerfrone

beê SBunbeêratheê, nenne ihn Sater beê SJolfeê unb mache ihm einen £rjmnuë
in Herfen ju feinem 9îamenêtag Su roirft feben, er roirb Seiner gebenlen

bei feinen Unternehmungen unb Sich empfehlen bei alle Kollegen unb bie

6E)u§be bat roieber geholfen.

Söefudje ben Söantbireftor, roenn er nicht ift ju §aufe unb preife feinen

Sîamen bei feiner grau, gib iljm alle ïugenben ber SBelt, unb er roirb Sich

rufen laffen, roenn eë gibt roaê ju nerbienen unb DJlajel roirft Su haben

bei Seiner (Ehugbe.

Sßor allen Singen aber halte Sich an bie ©taatêmànner unb toafte auf

fte in jeber ©efellfchaft unb jebreie §ocfa 1 mit aller Sraft Seiner Sungen,

nergleichc Qeben unter nier Mgen mit ïBiêmard, ber ja nur ein ©tümper

fei, unb fte roerben Sid) auêjeicbnen mit ihrem geroaltigen älrme unb Su
roirft betommen bie Sonjeffion ju einer ©rünbung unb roirft roieber oben

fein unb ladjen lönnen über bie Gjel, roelaje Seine ßtjugbe tjaben genommen

für baare ÛJiûnje unb fjaben fte bamit befahlt auê ber Sajdje Ülnberer.

Mer Su bift ein ßljrenmann uub Sein ©elö ift Seine S^re.
Über balte Sich fern non allen Semotraten, roelche ehrlich ftnb, benn fte

Ijaben nicht Ëhugbe unb nidjt ©elb unb finb fo bumm, baft fte glauben, audj

ber Sump fei nodj ein üJtenfcb. Sidj aber jage Sir, t)alte Sidj an Sie, roeldje

roaë haben unb laff bie Sumpen laufen. Sela.

Söenn ber teuflifdje SReooloer,

SBollgeftopft mit ÎSlei unb Sßotocr,

Sluf ein liebenb 3Jîâbdjen sielt,

ÎJlut aus ihrem Çerjdjen quillt:
Êifetfudjt ift'ê; bieje eben

Softet Selben oft baê Sehen.

Sie pxtaulen ftnb gat tjäufig

Soppel--, fe?» unb nodj mehrdäuftg;
9Jlit Dem SÖetterligeroebre

©pielen, bringt gar oiel SDÎifere.

Unb ber Satan ift nerfdjmiht,
SBenn im Sauf bie Sugel fi&t.
SÖeim Dlenolrjerejplijiren
9Jcuf3 gar SJcandjer abmarjdjiren

O §d)ie$putvexiid)e *g$etxatytun$en. O
3u ben Sobten in bie ©ruft,
SBo tein Ruiner metjr »erpufft,
SSeim Sôeguden oom Saliber
Seht cë Sobeênafenftûber,

©laubt man feft, baf; non ben ©djüffcn
Seine brinn mehr ftecfen müffen,

Stiegt man bann jum 3eit°ertreib
dinen balb in Unterleib.

3îur ber fürftlidjen Sßerfon

SBirb Eein ipaar getrümmt baoon.

©djiefît ber Attentäter fer

©chüffe auf ben Ijofjen 9tej,

Stjut'ê bem Sönig nidjtê am Seben,

Me feye geh'n baneben.

Sßon £>ifpanicn biê nach ©djrocben

©cbügt bie ©otteêgnabe 3eben.

Sabet Sdjrot unb blaue SÔofjnen,

Seget Srjnamitpatronen,
Unterroürjlt bie ßifenbahn,

Meë ift umfonft gethan.

ßinem ,£>aupt non allen ©nahen

Sann fjalt tein fReooloer fdjaben,

gürften ftnb baê fetj' ich tjell,

©idjer pronibentiell;
Dber, roenn audj Ijödjft geebrt,

Sodj fein ©djüfjdjeit Sßolnet roerth

Unb bann bie SJîorat babei:

Schieten ift nidjt Itinberei.

<^> 'gtnfeifiiî^ung bcr bramafifdjen ^un(i.

SSor einigen SEagcn rourbe im Stabttheater ju Safet Ser Salië:
man" unter folgenbem ÜEitel aufgeführt:

Situê geuerfuchê, ber Mann mit ben 4 Söpfen"
ober :

gtotcj, fdjroatä, btonb, grau.
Sa oielleidjt mefjrere Srjeaterbirettoren in funftbeförbernben Stdbten

foldje SReoolt)er=Sitel brauchen fönnen, fo ftellt ber îlebelfpatter" permit eine

©arnitur grati» §ur Verfügung :

§info: ©einafj' Sönig, beinah ©djinber

ober:

Sßertaufcht, nerroedjfelt, in ber Stemme geroefen unb gut tjcrauêgefommen.

Sabale unb Siebe: Saê unglüdfelige giötenfpiel
ober:

Sljr 2J!äbchen, geniefjt nicht Meë, roaë Such, ein Siebhaber norfeht.

Sie Jungfrau non Orleanë: Ser roîiblidje gelbroebel.

Z eil: ©eib einig, einig, einig!
ober:

Hin fdjöner ©ebanfe, aber eê fommt oft anberê.

(krieârioli, a. àt.-Ratbs-?râsiàsnt; 8olillkick«r, Rsx.-Katli; ?eer-ller^oiF, N-rt.-Rá z Lliriste», IZilàààuer.)

8is sterben alls, 6is i?um ^onl àss I^anàes
3o mannlià mitKàâmvkt uncì âtAsratnsn ;

Ilnà v?enn Lis starben, dann an inrein Orabs
Erinnert inan sien inrsr stolzen lààn.
Lelvstia Ie-Zt den L^rans auk dire KärAS,
Und senreibt die Namsri ein in stiller Iraner :

(beweint var mir itir bissen und ikr Vv"irl:<zn

UM wir Kalt inres Gebens liures Dauer!"

8c> lìlgAt man rivAS in unserm Vaterlands
lind dliolît sien um naen neuen waeliern Ntrsitern;
Doen onne Heiken bliàt das à^' im kreise,
Xein krisebsr DranA îill diesen RinA erweitern.

>Vonl sind noon Viele, die init Diker lìamvksn,
Und clis sien brüsten als àie XlÜKstsn, ^Venrsten
Doen AÜt inr RinKön nur dem einen Aisle
2u werden nient à Lssten nur àie Lrsten!

Mööi Wen Davids neueste Weisheit.
Mein Sohn, nimm den Kurszettel aus Deinen Ohren und lausche den

Tönen meiner Worte, denn meine Zunge triest von Weisheit, wie der Schabbes

von Ganseschmalz.

Denn die Hauptsache im Menschenleben ist der Umgang mit seine Leut'

und ein ausgeklärter Magen ist besser als gebackener Kalbskops und trefah

ist aus der Welt nur Das, was man nicht stehlen kann.

Bist Du aber gekommen durch das Schlamasel in den Dalles, so mach'

kein Geseires, denn die Pleite wird nicht besser durch Deinen Mumpitz und

werden essen die Gojim Deinen Schalant am Feiertag.

Auch sollst Du nicht uren wie die Hedjoten über die Risches der Menschen,

sondern sollst Dir fassen ein Herz in Deine Natur und anwenden Deine

große Eigenschaft, welche Jehovah hat verliehen seinem Volke und welche ist

die Chutzbe, das A und vas O von die gescheidten Leut' und der Nahrungszweig,

aus welchem der Glücksvogel sitzt, zu singen sein Lied von der Schönheit

der Welt und einem vollen Portemonnaie.
Denn die Chutzbe ist nicht zu kausen und die Chutzbe geht nicht pleite,

aber die Chutzbe hat einen Kurs bei Hoch und Niedrig und keinen

Paragraphen im Strafgesetzbuch! sie sitzt im Parlament und bei der Bank; sie

speist bei Ministern und Künstlern sie regiert die Presse und die Gesellschaft.

Darum, mein Sohn, wenn da kommt in die Stadt ein großer Künstler,
so gehe zu ihm und nenne ihn den ersten aller Sterne und küsse ihm die

Hand und er wird sie austhun, und Deine Chutzbe hat Dir geholfen.

Geh' auch zum Gründersürsten und sage ihm, Du seiest gekommen zu

sehen den Mann, der mit so großes Talent so strenge Ehrlichkeit und Menschenliebe

verbindet und preise seinen Namen in allen Weisen, dann wird er Dir

geben Kommissionen, daß Du kannst verdienen Geld denn die Chutzbe Hilst

immer.

Dränge Dich an den Stadtrath und preise seine Weisheit und schimpfe

aus die undankbare Well, welche ihm noch immer vorenthält die Bürgerkrone
des Bundesrathes, nenne ihn Vater des Volkes und mache ihm einen Hymnus
in Versen zu seinem Namenstag Du wirst sehen, er wird Deiner gedenken

bei seinen Unternehmungen und Dich empfehlen bei alle Kollegen und die

Chutzbe hat wieder geHolsen.

Besuche den Bantdirektor, wenn er nicht ist zu Hause und preise seinen

Namen bei seiner Frau, gib ihm alle Tugenden der Welt, und er wird Dich

rufen lassen, wenn es gibt was zu verdienen und Masel wirst Du haben

bei Deiner Chutzbe.

Vor allen Dingen aber halte Dich an die Staatsmänner und toaste aus

sie in jeder Gesellschaft und schreie Hoch! mit aller Krast Deiner Lungen,

vergleiche Jeden unter vier Augen mit Bismarck, der ja nur ein Stümper
sei, und sie werden Dich auszeichnen mit ihrem gewaltigen Arme und Du

wirst bekommen die Konzession zu einer Gründung und wirst wieder oben

sein und lachen können über die Esel, welche Deine Chutzbe haben genommen

für baare Münze und haben sie damit bezahlt aus der Tasche Anderer.

Aber Du bist ein Ehrenmann und Dein Geld ist Deine Ehre.

Aber halte Dich sern von allen Demokraten, welche ehrlich sind, denn sie

haben nicht Chutzbe und nicht Geld und sind so dumm, daß sie glauben, auch

der Lump sei noch ein Mensch. Ich aber sage Dir, halte Dich an Die, welche

was haben und lass' die Lumpen laufen. 8ela.

Wenn der teuflische Revolver,

Vollgestopft mit Blei und Polver,
Aus ein liebend Mädchen zielt,

Blut aus ihrem Herzchen quillt:
Eifersucht ist's; diese eben

Kostet Beiden ost das Leben.

Die Pixtaulen sind gar häufig

Doppel-, sex- und noch mehr läufig;
Mit dem Vetterligewehre

Spielen, bringt gar viel Misere.

Und der Satan ist verschmitzt,

Wenn im Lauf die Kugel sitzt.

Beim Revolverexpliziren

Muß gar Mancher abmarschiren

d> Schießputverliche Wetrachtungen. <D

Zu den Todten in die Gruft,
Wo kein Pulver mehr verpufft.
Beim Begucken vom Kaliber

Setzt es Todesnasenstüber.

Glaubt man sest, daß von den Schüssen

Keine drinn mehr stecken müssen,

Kriegt man dann zum Zeitvertreib
Einen bald in Unterleib.

Nur der sürstlichen Person

Wird kein Haar gekrümmt davon.

Schießt der Attentäter sex

Schüsse auf den hohen Rex,

Thut's dem König nichts am Leben,

Alle sexe geh'n daneben.

Von Hispanien bis nach Schweden

Schützt die Gottesgnade Jeden.

Ladet Schrot und blaue Bohnen,

Leget Dnnamitpatronen,

Unterwühlt die Eisenbahn,

Alles ist umsonst gethan.

Einem Haupt von allen Gnaden

Kann halt kein Revolver schaden,

Fürsten sind das seh' ich hell,

Sicher providentiel!;
Oder, wenn auch höchst geehrt,

Doch kein Schüßche» Polver werth!
Und dann die Moral dabei:

Schießen ist nicht Kinderei.

Unterstützung der dramatischen Kunst.

Vor einigen Tagen wurde im Stadtthealer zu Basel Der Talisman"

unter salzendem Titel ausgesührt :

Titus Feuerfuchs, der Mann mit den 4 Köpsen"
oder :

Roth, schwarz, blond, grau.
Da vielleicht mehrere Theaterdirektoren in kunstvesördernden Städten

solche Revolver-Titel brauchen können, so stellt der Nebelspalter" hiermit eine

Garnitur gratis zur Verfügung:

H in ko- Beinah' König, beinah' Schinder

oder:

Vertauscht, verwechselt, in der Klemme gewesen und gut herausgekommen.

Kabale und Liebe; Das unglückselige Flötenspiel

oder;

Ihr Mädchen, genießt nicht Alles, was Euch ein Liebhaber vorsetzt.

Die Jungfrau von Orleans; Der weibliche Feldwebel.

Teil; Seid einig, einig, einig!
oder:

Ein schöner Gedanke, aber es kommt ost anders.
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